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Wer casht ab?

Der Fight um Millionen 
         im Steirer-Sport

... von wegen fair play� Justiz jammert über zu wenig Geld – Staatsanwälte geben Millionen gr

� Künstlerhaus-Künstler in Graz: „Man will uns aushungern“

� INNOVATION BELT GRAZ: Immer mehr kreative Köpfe
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Nicht die Nase, der 
Busen – sondern der Po

Sonderausstellung „Wir 
Friedrich III. und Maximilian I.“ 

im Stift Admont

Sich immer wieder 
neu erfinden müssen

Bereitet diskret 
seinen Abschied vor

Sonnenbrille: Sie 
muss perfekt passen!

In der Höhe 
liegt die Kraft

Trend bei den Schönheitsoperationen

neu erfinden müs
er Gerald Grosz ist ein Meister darin.

seinen Abschied 
LH Hermann Schützenhöfer

Abgehoben im Zillertal
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Millionen 
wollen sie 
sehen und 

hören

Nur ein Jaguar?

Die Steirerin 
Lisa Eckhart

Wie fühlen sich

schwarze Österreicher

Nur ein Jaguar?Nur ein Jaguar?Nur ein Jaguar?
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Ja, aber einer mit vier Frauen

Fo
to

: T
yr

om
ot

io
n/

M
at

hi
as

 K
ni

ep
ei

ss

„Man mag sie
– oder nicht“

Mit Mercedes 
steil bergauf 
Fahr-Abenteuer

mit dem „G“

auf der Airbase

One bei Graz

Jüngster Chef-

dirigent Europas

Patrick Hahn, 25: der 

Wunderknabe aus

Eggersdorf/Graz
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seinen Abschied vorseinen Abschied vorseinen Abschied vorseinen Abschied vorseinen Abschied vorseinen Abschied vorseinen Abschied vorseinen Abschied vorseinen Abschied vorseinen Abschied vorseinen Abschied vor

Fuchs & Partn
er:

Auf den Punkt ge-

bracht – Ideen reifen, 

onzepte überzeugen!

Moasterhaus ist

Spaß & Action

Urlaub auf der Alm

www.salzstiegl.at

Danke

für Ih
re Geduld,

bleiben Sie gesund!
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Dr. G
erhard Fabisch, Vorstands-

vorsitzender Steierm
ärkische 

Sparkasse

Wir k
ümmern uns

um Ihr G
eldleben!

#glaubandich

Wellness und Bio-

Genuss im
 paradiesischen 

Naturpark Pöllauer Tal

www.retter.at
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Merkur-Vorstands-

trio
 Christian Kladi-

va, In
go Hofm

ann, 

Helmut Schleich
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Im
 Einsatz für eine 

lebenswerte
 Umwelt.

sauberm
acher.at „Gemeinsam für das Wunder 

Mensch, seit 1
798“
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Gesundheit &
 Kur im

familiä
ren

Wohlfü
hlambiente!

www.wilfi nger-hotels.at

THEM
A
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Vor 10 Jahren ritt 

Didi Mateschitz 

in Spielberg ein. 

Nun ist er 

wieder auf 

Einkaufstour. 

Maler-Rebell 

feiert 80er

als junger Wilder vor 60 Jahren
Gerald Brettschuh

Auf der 

Baby-

Station

Global Innovation 

Summit in Graz: 

Steiermark zeigt sei-

ne Innovationskraft. 

Als Stargast

Bertrand Piccard.
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Sag mir, wo die 
Männer sind, 

wo ...

Elke Kahr:

Irmgard Griss:

Judith Schwentner:

Erstmals eine KPÖ-Bürgermeisterin in Graz

 „Die Zeit von Kurz ist vorbei“

Korruptionsstaatsanwältin

Grüne will auch einmal Bü

?

Christina Jilek
machte Kurz zu Beschuldigten

Sie sind diesmal nach hinten gerückt – in die zweite Reihe

Marlene Engelhorn:„Will meine Millionen nicht“

Die Erbin

im Stift Admontim Stift Admont

Spaß & Action
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Retterin in NotGrazer Anwältin Karin Prutsch

vertritt „Medizin-Opfer“. Deren

letzte Hoffnung.

Patrick Hahn: seine Blitzkarriere

Mercedes G: Schräger geht‘s 
nicht mehr

Jörg Mitter: weltweit einer 
der Besten

Andi Gabalier: 
Er kann auch „Elvis“

Handgemacht: 
Monis Schmankerl
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Retterin 

Patrick Hahn: 

seine Blitzkarriere

Jörg Mitter: 

weltweit einer 

der Besten

Andi Gabalier: 

ann auch „Elvis“

Handgemacht: 

Monis 

N E U :  U N S E R E  O N L I N E - W E R B E P L A T T F O R M
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Dafür, dass möglichst viele Beiträge im Kopf unserer Leser als speicherwürdig angesehen werden. Vorrang für uns hat, 

dass wir den Lesern das Gefühl vermitteln wollen, dass die Zeit, die sie für KLIPP aufwenden, gewinnbringend ist. 

Wir verstehen uns als Medium für Aktivbürger, Meinungsbildner und Entscheidungsträger auf allen Ebenen in unserer 

Zivilgesellschaft. Das sind Persönlichkeiten, in deren Leben wirtschaftliche, unternehmerische, soziale, fi nanzielle und 
kaufmännische Themen eine Rolle spielen. 
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Prof. Max Taucher, Lilly Lotterblume, Christian Wallner (Layout), Renate Lehner (Lektorat); Online-Plattform: mm pro-

ject, Kreativ-Praxis Werbeagentur, Thomas Rössler
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Das Klipp vereint alle Eigenschaften, die ein 
Magazin haben sollte: aktuell, vielfältig, infor-
mativ, unabhängig und mutig. Aber auch der 
Unterhaltungswert kommt nicht zu kurz!

„
�������	����� �­������������������
Geschäftsführer Energie Graz

Klipp hat den Nagel auf den Kopf getroffen, 
mit dem, was geschrieben wurde. Ich hätte 
noch gerne 20 Magazine. Meine Mandan-
ten nehmen jedes Exemplar mit ....

„
�����	�����������
Als Rechtsanwältin letzte Hoffnung für „Medizin-Opfer“

Die Mächtigen in der Politik und die sogenannten VIPs sind 
mit dem Wie – kritisch – und Was wir im Klipp über ihr Tun 
und Wirken schreiben nicht immer glücklich. Doch Hofbe-
richt-erstattung gibt‘s bei uns keine ...

„
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Das Steiermarkmagazin KLIPP erreicht Meinungsbildner und Entscheidungs-

träger in Unternehmen, im Geldwesen, in der Versicherungswirtschaft und alle 

Bildungseinrichtungen (Schulen, Fachhochschulen, Universitäten), wie auch Ärzte, 

Rechtsanwälte, Juristen, Ziviltechniker, Steuerberater, Wirtschaftstreuhänder und 

Persönlichkeiten, die in der Öffentlichkeit stehen.
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Jochen Rindt erlebte 
WM-Titel als Krönung 
nicht mehr

26

HINTERGRUND

November/Dezember 2021
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KLIPP leuchtet als Regionalmagazin aus, was die Steirer bewegt. Mit seriösem 

Journalismus widmet sich KLIPP in sachlicher Schärfe diesen Themen. Als erstes 

Magazin in der Steiermark sind wir stolz auf eine bereits mehr als 30-jährige 

Erfahrung.

KLIPP ��������������������������
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Eine Amerikanerin in Graz:

Unterirdischer Kulturtempel 
für Landeshauptstadt

Freude

über EU
-VIP

in N
eum

arkt:

U
rsula von 

der Leyen hat 

dort Feriensitz

Die dem Weltkonzern 
AVL ein Kulturgen 
eingepflanzt hat

Kathryn ListKathryn List

September/Oktober 2021 September/Oktober 20216 7

SPOTS SPOTS

Jetzt könnte man sagen: „Is eh 
klar, dass Klipp immer wieder 

über die bekannte weststeirische in 
Bärnbach beheimatete Musiker-Fa-
milie Maier schreibt, da es eine jah-
relange Zusammenarbeit gibt.“ Der 
Grund dafür ist ganz einfach: Weil 
im Hause Maier – angefangen beim 
Senior, dem Star-Trompeter-Pro-
fessor Toni Maier, über seine Frau 
Traude, eine ehemalige Jodler-Kö-
nigin bis hin zu den Söhnen Stefan 
und Martin – gute Musik gespielt 
und produziert wird.

Mit dem jüngsten internationalen 
Erfolg ist ein Traum von Stefan 
und Martin Wirklichkeit geworden: 
„People get ready“, eine CD, die 
Skip Martin, der ehemalige Sänger 
von „Kool & The Gang“, initiiert hat. 
Mit dabei nicht nur 27 Weltstars 

wie zum Beispiel Stevie Wonder, 
sondern auch die beiden Maier-
Juniors. Und „People get ready“ 
hat es bis auf Platz 3 der US Top 
20 geschafft. Martin komponierte 
und arrangierte die Orchesterparts 
und schrieb die Solovioline seines 
Bruders Stefan für den Song.

Und Anfang September hat Martin 
auch ein „Herzensprojekt“ mit 
seinem langjährigen Musiker-
freund Dominik Ofner fertiggestellt. 
Zusammen verwirklichten sie den 
Song „Wir sind daneben“, bei dem 
sich die beiden auf ironische Art 
und Weise selbst nicht immer allzu 
ernst nehmen. „Dabei haben wir 
viel Arbeit, aber auch viel Spaß bei 
den Drehs für das dazugehörige 
Video gehabt. Die Geschichte der 
Region ist geprägt von Bergbau 
und daher haben wir das in unse-
rem abwechslungsreichen Video 
auch besonders thematisiert. Die 
Sunfi xlhöhle war auch ein Drehort. 
Sie ist ein leider wenig bekannter 
Juwel in der Region, aber voll guat“, 
so Martin.

Das sind Auszüge der neun-
teiligen Porträtreihe „Meine 

Zukunft in Österreich“ von SOS 
Mitmensch. Junge Frauen und 
Männer erzählen, wie sie nach ihrer 
Flucht ihre Lehrstelle gefunden 
haben und wie sie ihre Ausbildung 
erleben. Ihre Geschichten zeigen 
die Hürden und Probleme, mit 
denen Gefl üchtete nach ihrer An-
kunft konfrontiert werden. Es sind 
aber auch Erfolgsgeschichten von 
genutzten Chancen, Freundschaft 
und Menschlichkeit.

„Ich genieße es jeden Tag, 

in die Arbeit zu gehen“

Anis Mirzai ist 14 Jahre alt, als sie 

im Jahr 2015 mit ihrer Familie nach 

Österreich fl üchtet. Nach ihrem 
Pfl ichtschulabschluss geht sie zwei 
Jahre ins Gymnasium, entscheidet 
sich dann aber für eine Lehre. Heute 
weiß sie, dass das für sie der richti-
ge Schritt ins Berufsleben war.

„Ich bin den richtigen 

Weg gegangen“

Vor sieben Jahren kam Karwan 
Abass nach viermonatiger Flucht 
aus Qamishli in Syrien nach Öster-
reich. Nach Aufenthalten in Traiskir-

… um dann ein ge-
meinsames Leben 
in Graz aufzubauen. 
Was wie der Anfang 

eines schlech-
ten Witzes 
klingt, ist in 
Wirklichkeit 
die Geschichte 
einer wunder-
baren Ehe. 
Nach nur zwei 
Treffen hat 
Huschang Ro-
hani gewusst, 
dass er einen 

Verlobungsring 
braucht. Bis heute 
sind seine Frau Bo-
dil und er glücklich 
verheiratet, haben 
drei Söhne und acht 
Enkelkinder.

Der 80. Geburtstag 
ist für viele Men-
schen der Zeitpunkt, 
auf ihr Leben zurückzublicken. Die 
vorherigen Zeilen entstammen 
dem Buch des bekannten Grazer 
Teppichhändlers Huschang Rohani. 
Also ein ganz, ganz wichtiger Ab-
schnitt in seinem Leben. Erzählt hat 
er das Claudia Ullrich, die das zu 
Papier brachte.

Als er 1959 am Grazer Haupt-
bahnhof ankam, besaß er nichts 
als einen kindersarggroßen Koffer. 
Kein Geld, keine Freunde, keine 
Sprachkenntnisse. Er inskribierte 
an der Uni Mineralogie, weil ein 
persischer Bekannter Jahre zuvor 

eine Erzlagerstätte 
gefunden hatte und 
damit reich geworden 
war. Das wollte Rohani 
auch. Dass dieses 
Studium Jahrzehnte 
dauern und brotlos 
bleiben würde, damit 
hatte er wohl nicht ge-
rechnet. 

Sein Studium fi nan-
zierte er sich mit dem 
Verkauf von Teppi-
chen, obwohl dies von 
ihm nie geplant war. 
Die exklusive Qualität 
seiner Teppiche sprach 
sich herum, aus einzel-
nen Kunden wurde ein 
richtiges Geschäft. Mit 
Verkaufsraum, Gewer-
be und Neidern!

Und Huschang Rohani 
bringt auch seine 
Erklärung für seinen 

Erfolg: „Häufi g höre ich, ich hätte 
einfach Glück gehabt, wie viele 
andere Unternehmer. Es wäre doch 
Zufall, dass gerade ich die größte 
Teppichausstellung Europas auf 
Schloss Kornberg veranstalte. Mei-
ne Antwort darauf lautet: Das Glück 
klopft an jede Tür. Aber man muss 
es auch erkennen, reinlassen und 
dann hegen und pfl egen. Das ist 
der Schlüssel zum Erfolg!“

Wen dieser Text neugierig gemacht 
hat: Rohanis Buch „Es gibt keine 
Zufälle“ ist im Handel und online 
erhältlich.

„Eine gute Aus- und Weiterbil-
dung ist das Werkzeug, um 

harte Nüsse selbst zu knacken. Sie 
ist ein wichtiger Begleiter für ein 
erfülltes Leben“, betonte Kammer-
präsident Franz Titschenbacher 
anlässlich des doppelten Jubiläums 
des Steiermarkhofs in Graz.

Der Steiermarkhof ist das aktivste 
Bildungshaus Österreichs, wichti-
ger Treffpunkt von Stadt und Land 
sowie bedeutsames Sprungbrett für 
junge steirische Künstler. Anläss-
lich des Jubiläums wurde der Stier 
„Philo“ aus Bronze enthüllt – ein 
eindrucksvolles Symbol für die 
wirksame Kraft ständiger Weiterbil-

dung, für die Offenheit des Hauses 
und die Landwirtschaft, die täg-
lich unseren Tisch mit wertvollen 
Lebensmitteln deckt.

Der Steiermarkhof ist seit 1951 (70 
Jahre) das Bildungs-, Tagungs- und 
Kulturzentrum der Landwirtschafts-
kammer Steiermark. Jährlich 
kommen mit steigender Tendenz 
mehr als 70.000 Bildungsfreudige 
zum Bilden, Tagen und Nächtigen 
im Grünen. Einzigartig ist, dass 
seit 1971 (50 Jahre) durch Aus-
stellungen alle Besucher Zugang 
zur zeitgenössischen Kunst von 
anerkannten und aufstrebenden 
Künstlern haben.

chen und Kärnten bekam er nach 
drei Monaten subsidiären Schutz 
zugesprochen und nach seinem 
Einspruch einen unbefristeten Auf-
enthaltstitel. Heute macht er eine 
Lehre als Einzelhandelskaufmann in 
Wien und im September die Lehr-
abschlussprüfung.

„Man muss an sich arbeiten 

und an sich glauben“

Sayed Jamshed 
Sadat ist, auf sich 
allein gestellt, als 
Minderjähriger 
vor dem Krieg 
aus Afghanistan 
gefl ohen. Inner-
halb weniger 
Jahre hat er zwei 
Sprachen gelernt, 
seinen Pfl icht-
schulabschluss 
gemacht und die Lehre als Koch ab-
geschlossen. Jetzt, mit 21, arbeitet 
er in seinem Lehrbetrieb und leitet 
stellvertretend die Küche. Sein Weg 
ist aber noch lang nicht zu Ende.

„Man darf seine Vergangenheit 

nicht vergessen“

Hussein Mirzai, 29, war schon seit 
seiner frühen Kindheit auf der 
Flucht, die ihn letztendlich nach 
Österreich brachte. Dreizehn Jahre 
nach seiner Ankunft hat er eine ab-
solvierte Maschinenbau-Lehre, die 
österreichische Staatsbürgerschaft 
und er legt seine Meisterprüfung 
ab. Er hat viel erreicht und ist den-
noch selbstkritisch.

Unsere jungen Österreicher
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Treffen sich eine dänische Schönheit 
und ein persischer Student in Malmö …

„Mit (Aus-)Bildung harte Nüsse knacken“

In jungen Jahren bereits ein 
Paar: Bodil und Huschang 
Rohani. Mit 80 Rückblick auf 
sein Leben in einem Buch.

Bruder Stefan (re.) als Violin-SolistUS-Star Skip Martin (li.) in Martins Studio in Bärnbach

Martin und Dominik: „Yoga“ als Entspannung Beim Videodreh vor der Sunfixlhöhle in Kainach. Ein wenig bekannter Juwel.

Präsident Franz Titschenbacher, LR Seitinger, Vize-Präs. Maria Pein, LH Hermann Schützenhöfer, 
Bgm. Siegfried Nagl, Kammerdir. Werner Brugner, LR Christopher Drexler, Künstler Gerhard 
Almbauer, Freunde des Künstlers sowie Dieter Frei, Johann Baumgartner (Steiermarkhof)Stier „Philo“ als neues Wahrzeichen des Bildungs- und Kultur-

zentrums Steiermarkhof
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Traum ist Wirklichkeit geworden

Steiermarkhof in Graz feiert doppeltes Jubiläum Bis heute wird 
dem legendären Sohn der 
Stadt mit stolz und Betrof-
fenheit gedacht. Die Aus-
stellung folgt Jochen Rindts 
Kindheit und Jugend in 
Graz und rückt die Orte und 
Menschen in den Mittel-
punkt, die darin eine Rolle 
spielen. Grazer Wegbeglei-
ter erinnern sich an ihre Zeit 
mit Jochen Rindt und Fans 
erzählen von der ungebro-
chenen Faszination des 
Jahrhundertrennfahrers.
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„Mein geliebtes Hanggrund-
stück wieder sehen“: So 

lautete der Wunsch von Fahrgast 
Konrad*. Seine Frau Regina, die jetzt 
als Begleitperson mit ihm im außen 
von Künstler Josef Bramer gestalte-
ten Wagen sitzt, reichte diesen bei 
der Initiative des Bundesverbands 
des Arbeiter-Samariter-Bundes vor 
mehr als zwölf Monaten ein. Neun 
Jahre sind mittlerweile vergangen, 
seit Konrad die Diagnose Glioblas-
tom, bösartiger hirneigener Tumor, 
erhielt. Ähnlich lange ist es auch her, 
dass der 81-Jährige zuletzt diesen 
für ihn so wichtigen Platz besuchte.

Nach rund 45 Minuten Fahrzeit 
mit dem Spezialfahrzeug bei der 
schlichten Holzhütte und der sie 
umgebenden fl achen Wiese an-
gekommen, gewinnt man den Ein-
druck, als hätten sich der tiefblaue 
Mai-Himmel und die sattgrünen 
Frühlingswiesen zusammengetan, 
um nach der extralangen Wartezeit 
das Wiedersehen mit dem Ort heu-
te umso schöner auszugestalten. 
Die drei Ehrenamtlichen versuchen 
zudem, die Trage an einem Platz ab-
zustellen, der Konrad die schönst-
mögliche Aussicht darauf gewährt.

Wunscherfüllung dazugekommen 
ist, erzählt: „Es hat ihn nie gestört, 
dass man hier nicht bauen kann. 
Ihm ist es einfach darum gegangen, 
in der Natur zu sein. Er war sehr 
sportlich und hat für sich immer 
etwas gefunden, was hier zu tun 
oder zu erledigen war.“ Kaum ist 
dieser Satz gesagt, scheint dem 
Sohn klar zu sein, dass für ihn jetzt 
sofort auch etwas zu tun ist. Er 
greift nach einem herumliegenden 
Holzbeil, geht damit zu seinem 
Vater und legt ihm dieses in die 
Hand. Konrads Regung verrät, wie 
vertraut ihm das Gefühl des Stiels in 
der Hand auch nach all den Jahren, 
ohne damit Holz gehackt zu haben, 
noch ist – und wie sehr er es ver-
misst haben muss.
Man sieht Konrad an, wie sehr er, 
der seit Jahren das Pfl egeheim 
in der Nähe von Graz nicht mehr 
verlassen konnte, in diesen Stun-
den unter freiem Himmel aufblüht. 
Während er gemeinsam mit Regina 
am schattigen Waldrand die Zeit 
und die Aussicht auf das 
angrenzende Wildgatter ge-
nießt, sitzen die drei Ehren-
amtlichen in Rufweite auf 
einer Decke und picknicken 
– immer bereit, falls ihr Fahr-
gast etwas benötigen sollte. 
Auch sie scheinen ganz im 
Moment zu sein und diesen 
zu genießen.

Doch selbst wenn es mehr 
Zeit sein mag als im Ret-
tungsdienst-Alltag, irgend-
wann neigt sich auch eine 
Wunschfahrt dem Ende zu. 

Seit dem Projektauftakt in Öster-
reich im Jahr 2017 wurden mit 
einem einzigen Fahrzeug, das in 
Wien stationiert ist, österreich-
weit 70 Wunschorte besucht, 593 
Menschen verbunden, 46.274 Kilo-
meter zurückgelegt – und das alles 
ausschließlich mit der Hilfe von 147 
Ehrenamtlichen. Finanziert sich die 
Initiative doch gänzlich aus Spen-
denmitteln sowie über ehrenamt-
liche Mitarbeit. Denn das oberste 
Ziel lautet: Eine Wunschfahrt muss 
für Fahrgast und Begleitperson 
kostenfrei sein.

Konrad – geistig sehr fi t, aber 
aufgrund der Erkrankung halb-
seitig gelähmt – fällt das Sprechen 
schwer. Wobei es im Grunde ge-
nommen gar keiner Worte bedarf, 
um wahrzunehmen, wie sehr er die 
Rückkehr genießt. Und dennoch 
ist es seiner Frau Regina wichtig, 
seine Stimme zu sein: „Es gefällt 
ihm so gut, er hat schon gesagt, er 
bleibt einfach da.“ Konrad erwarb 
das Grundstück 1979 – als Kraftort 
zum Ausgleich von seinem Büro-
job im Rechnungswesen eines 
großen Unternehmens. Sein Sohn, 
der mit seiner Lebensgefährtin zur 

„So sehr mein Mann am liebsten 
noch länger bleiben würde … es 
war doch ein langer und aufregen-
der Tag, vielleicht sollten wir dann 
doch schön langsam alles zusam-
menpacken“, wendet sich Regina 
etwas schüchtern an die Ehrenamt-
lichen.

Wenn man Konrad und Regina hier 
so entspannt, glücklich und befreit 
sieht, fällt es einem nicht so leicht, 
die Gedanken wegzuschieben, dass 
es für das Ehepaar wohl die letzten 
gemeinsamen Momente an diesem 
so besonderen Ort sein werden. 
Einer der drei Samariterbund-Hel-
fer fi ndet bewegend-berührende 
Worte: „So traurig eine Kranken-
geschichte auch sein mag, kann 
ich dennoch sagen, dass ich noch 
nie, wirklich nie, traurig aus einer 
Wunschfahrt rausgegangen bin. Für 
mich überwiegt immer das Schöne, 
dass ich als Außenstehender bei 
einem so einmaligen Erlebnis für 
eine Familie dabei sein darf.“

„Mein geliebtes 
Hanggrundstück 
wieder sehen“

„Samariter-Wunschfahrt“ erfüllt 
Herzenswünsche dieser Art

*Namen des Fahrgastes und seiner Angehörigen zu deren Schutz geändert, geografi sche Lage des Grundstücks nicht genannt.
Gekürzte Version aus der Reportage im Megaphon 08/2021, Autorin Martina Stix, Fotos: Valerie Maltseva.

Nach Gold und Bronze in Lon-
don, Gold und Silber in Rio 

war Pepo Puch bekanntlich auch 
in Tokio ein Medaillen-Garant. Mit 
zwei Mal Silber im Dressurreiten 
kehrte der 55-jährige Steirer nach 
Europa zurück. „Es glänzt für mich 
wie Gold, weil ich bei den Teilnoten 
vom letzten Platz aus gestartet bin. 
Sailor‘s Blue (Anm: sein Pferd) hat 
sich durch irgendetwas erschrecken 
lassen, hat aber dann eine fantasti-
sche Leistung erbracht.“ 

Nach einem Reitunfall im Jahre 
2008 bei einem Turnier in Hamburg 
hat es so ausgesehen, als könnte 
er nie mehr in den Sattel steigen. 
Ein Genickbruch mit „inkompletter 

Querschnittslähmung“ als Folge be-
endete vorerst seine sportliche Kar-
riere. Pepo Puch ist nach dem Unfall 
völlig gelähmt, kann nicht einmal 
einen Finger bewegen, auch nicht 
sprechen. Puch verständigt sich nur 
über seine Augen. Mit dem Vorsatz 
„Meine Tochter soll mich nicht im 
Rollstuhl vor dem Christbaum er-
leben“ lernte er wieder gehen und 
schaffte es auch zurück in den Sattel.

„Es besteht eine kleine Chance, 
dass er sich wieder bewegen kann“, 
hatte damals die Schock-Nachricht 
der Ärzte in der Schulthess-Klinik 
in Zürich nach der zwölfstündigen 
Operation für die Familie und 
seinen Freund Alexander Sprinz 

gelautet. „Es war entsetzlich“, blickt 
dieser zurück. „Wie der Pepo da im 
Bett gelegen ist – er heißt ja eigent-
lich Josef –, nur eine Masse Fleisch, 
die sich nicht bewegen, nicht spre-
chen, überhaupt nichts konnte. Man 
kann sich das nicht vorstellen.“

Erst die Operation gab Pepo Puch 
die Chance zum Weiterleben. Seine 
Frau Michelle und sein Freund Ale-
xander waren rund um die Uhr ab-
wechselnd an seinem Bett. „Wenn 
die Schwestern und wir ihm den 
Schleim nicht abgesaugt hätten, 
wäre er erstickt. Er war total hilfl os“, 
so Alexander Sprinz.

Unglückstag: Airbag 
wurde zum Verhängnis

Es war an einem Samstag im Au-
gust 2008 beim Weltcup-Turnier 
in Hamburg passiert. An einem 
an und für sich ungefährlichen 
Hindernis, draußen im Gelände, 
wo es keine Fernsehkamera gab, 
ist das Pferd gestolpert, kam Pepo 
Puch, der Reiter, leicht in Rücken-
lage. Er trug neben der Schutz-
weste bei Turnieren seit wenigen 
Wochen eine völlige Neuentwick-

lung, einen Rücken-Airbag. Dieser 
öffnete sich dann zur falschen Zeit. 
Die Wucht des Aufblasens brach 
ihm das Genick – genau zwischen 
3. und 4. Halswirbel.

„Der Unfall passierte nicht durch 
das Pferd, sondern durch ein 
technisches Gebrechen. Ich habe 
mich immer bemüht, unseren Sport 
sicherer zu machen, war sogar 
Sicherheitsbeauftragter des Welt-
verbandes. Also habe ich bei einem 
Turnier in Scheneberg, Hamburg, 
eine Airbag-Weste getragen. Die ist 
durch einen Materialfehler explo-
diert, das Pferd hat gescheut, ich 
bin runtergefallen, konnte wegen 
der Weste nicht abrollen. Heute 
wird die Weste, ein verbessertes 
Modell, viel verwendet. Ich war halt 
der Dummy“, so Pepo Puch.

Im März, also sieben Monate nach 
dem Unfall, konnte Pepo Puch end-
lich nach Hause. Er war aber schon 
im Spital ständig am Trainieren. 
Weil er sagte: „Einmal im Rollstuhl, 
immer im Rollstuhl.“ In Tokio zeigte 
er einmal mehr, was der menschli-
che Wille zu leisten imstande ist.

Medaillengewinner Pepo Puch 
bewies in Tokio einmal mehr seine Klasse.
2008 erlitt er bei einen Reitunfall 
eine inkomplette Querschnittslähmung.
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PCIn Tokio: Silber 
glänzt wie Gold
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Mit „Fine Feeling“ in Lon-
don 2012 zu Gold geritten.

„Silber in Tokio glänzt für 
mich wie Gold.“

In der eigenen Wohnung Kaffee trinken, einen Film im Kino sehen, das 

Lieblings-Eishockeyteam anfeuern: diese Wünsche mögen einem klein 

und alltäglich erscheinen. Wenn man gesund ist. Für schwer erkrankte 

Menschen sind sie jedoch riesengroß und bleiben meist unrealisierbar. 

Das Projekt „Samariter-Wunschfahrt“ erfüllt Herzenswünsche dieser Art. So 

wie jenen von Konrad, der noch einmal zu seinem Hanggrundstück wollte, 

das er seit Jahren nicht mehr betreten hatte. Eine bewegend-berührende 

Begegnung und Begleitung.

die Gedanken wegzuschieben, dass 

Herzenswünsche dieser Art

chen, überhaupt nichts konnte. Man 

Herzenswünsche dieser Art
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Der Science Tower ist die Landmark in der Smart City. 
Nun fährt auch die Straßenbahn dort.
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Dank der Graz Abfall App weiß ich 

ganz genau, welcher Abfall in welche 

Tonne gehört.

Weitere Funktionen: Termine der Müll-

abfuhr mit Erinnerungsfunktion, Infos zu 

Abfall-Sammelstellen inkl. Ö�nungszeiten 

und Ortsangaben, Tipps zur Abfallver-

meidung und vieles mehr.

Jetzt App gratis 

downloaden!

ABFALL
TRENNEN: 
WIE? WO?

WANN?
holding-graz.at/abfallDie Baukräne, die Bauzäune, 

Baufahrzeuge, Bagger, die 
Leitungsmonteure, die Pfl asterer, 
die Betonierer, die Rohrverleger, 
und, und – sie alle werden weni-
ger und geben die Straße frei. Für 
die bevorstehende Jungfernfahrt 
der neuen Straßenbahnlinie in die 
Smart City in Graz. Rundum ist noch 
vieles im Entstehen.

„Wir befi nden uns in einem Inter-
mezzo. Das Finale wird es dann 
2024 geben“, zeigt sich Science 
Tower-Ideengeber Mario Müller 
doch recht zufrieden. „Das Projekt 
Smart City ist mehr als eine Trans-
formation von Industriegebieten. 
Smart City ist eine Botschaft, dass 
jeder Teil in einem Austausch von 
einander lernt, was man richtig und 
falsch macht.“

nicht geheizt, sondern konditio-
niert. Es gibt im Turm keine Hoch-
temperaturquelle. 200 Meter tiefe 
Bodensonden tauschen über eine 
Wärmepumpe die Energie mit dem 
Tower. Im Sommer wird dem Turm 
Energie entzogen und im Erdreich 
gespeichert – im Winter über den 
natürlichen Wärmespeicher aus 
dem Boden wieder eingebracht. Es 
handelt sich um einen Wärme-Pen-
delspeicher mit Rückgewinnung 
der sommerlichen Wärme.“

Die Idee dazu entstand im Rahmen 
von Forschungsprojekten im Jahre 
2010. Die SFL-Unternehmensgrup-
pe des Eigentümers Hans Höllwart 
betrieb unter der Leitung von 
Mario Müller in Stallhofen Fassa-
den- & Gebäudetechnik-Forschung 
zur Nutzung von erneuerbaren 
Energien. 

„Der Gedanke war, ein Kompetenz-
zentrum für Gebäude der Zukunft 
in der Stadt zu schaffen“, so Mario 
Müller. Die Architektur für das 
Stadtquartier – völliges Neuland für 
Graz und Österreich – entwickelte 
der Kreativ-Kopf Markus Perntha-
ler. „Wir wollten einen 70 Meter 
hohen Turm bauen“, spricht der 
Science Tower-Ideengeber über die 
Anfangspläne. Im Grazer Stadt-
planungsbüro sagte man Nein. 
Das Projekt wurde radikal gestutzt 

Über ein Notstromaggregat im 
Tiefgeschoß ist der Science Tower 
bisher das einzige Gebäude in 
der Smart City, das im Falle eines 
Blackouts über mehrere Tage 
autark weiter betrieben werden 
kann. Beim Blick aus dem Turm 
wird Mario Müller nachdenklich: 
„Noch gibt es zu viel Bauwüste, 
Grün sollte aber dann am Ende 
überwiegen. Die Ziele am Anfang 
waren sehr ambitioniert.“ Aber in 
Richtung Realisierung gab es dann 

auf 45 Meter Höhe mit Büro- und 
Laborfl ächen. Darüber weitere 15 
Meter Fassade und Dachgarten.

Im September 2017 konnte dann 
SFL-Eigentümer Hans Höllwart 
nach kräfteraubendem Tauziehen 
mit der Grazer Stadtbürokratie und 
Verspätung endlich die Eröffnung 
feiern. Der Startschuss für die 
Smart City war damit geglückt. Der 
Science Tower, ihr Landmark, das 
weithin sichtbare Zeichen, ist das 
Fotomotiv dafür. „Der Tower mit 
dem Roof Top Farming an seiner 
Spitze ist ein Living Lab. Mit ihm 
will man die Erkenntnisse gewin-
nen, was mit einer smarten Fassade 
und mit der generellen Bereitstel-
lung von dezentraler thermischer 
und elektrischer Energie möglich 
ist“, so Mario Müller. Worauf der 
Physiker wert legt: „Der Turm wird 

mehr und mehr Abstriche. „Leider.“ 
Was die Grund-Idee der Smart City 
betrifft, habe man die Aufgaben 
erfüllt. Weil allein der Standort eine 
Botschaft ist. Den Menschen etwas 
zu vermitteln, das attraktiv ist, aber 
auch für sich spricht.

Auch die Eröffnung der neuen Stra-
ßenbahnlinie ist ein wichtiger Schritt 
– und hat auch eine Symbolik: Sie 
verbindet die Smart City direkt mit 
der Technischen Universität.

Ideengeber Mario 

Müller vom Science 

Tower: „Ist mehr als 

die Transformation von 

Industriegebieten“

Die Smart City ist eine Botschaft
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Die zweite neue Tram erschließt den neuen Stadtteil Reininghaus

Eigentümer Hans Höllwart
Mario 
Müller

ABFALL

natürlichen Wärmespeicher aus 

der sommerlichen Wärme.“ der Technischen Universität.

Die zweite neue Tram erschließt den neuen Stadtteil Reininghaus
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Grazer Forscher macht Hoffnung

Altern in
Gesundheit

Was vor Jahrhunderten noch 

die „Quelle der ewigen Ju-

gend“ war ist heute als „Anti-Aging“ 

bekannt und Wissenschafter*innen 

arbeiten weltweit an der Entschlüs-

selung des Alterungsprozesses. 

An der Medizinischen Universität 

Graz haben Forscher*innen nun 

gemeinsam mit internationalen 

Kolleg*innen untersucht, wie sich 

Stoffwechselvorgänge mit dem 

Alterungsprozess verändern. Dabei 

spielen nicht nur Stoffwechselpro-

dukte eine zentrale Rolle, sondern 

auch Proteinmodifikationen, die 
durch den Stoffwechsel reguliert 

werden. Ein Patent für eine daraus 

abgeleitete neue medikamentöse 

Therapie wurde eingereicht. Die 

Forschungsergebnisse wurden 

aktuell in den international renom-

mierten Zeitschriften „Biomolecu-

les“ und „Cell Reports Methods“ 

veröffentlicht.

Neue Strategien gesucht

Die Alterung ist als physiologischer 

Vorgang ein elementarer Bestand-

teil des Lebens und doch eines 

der am wenigsten erforschten 

Phänomene. Am Gottfried Schatz 

Forschungszentrum der Medizini-

schen Universität Graz bildet die 

Erforschung des Alterungsprozes-

ses und der zugrundeliegenden 

molekularen Vorgänge einen 

Schwerpunkt in der wissenschaft-

lichen Arbeit. „Die Fehlregulation 

des Zellstoffwechsels ist ein Kenn-

zeichen des Alterns, dabei kann 

die ordnungsgemäße Funktion des 

Stoffwechsels in Geweben nicht 

mehr aufrechterhalten werden“, 

erklärt Tobias Madl vom Gottfried 

Schatz Forschungszentrum. Diese 

Fehlregulation kann innerhalb der 

Zelle an sehr unterschiedlichen 

Orten auftreten. Daraus leiten die 

Wissenschafter*innen ab, dass die 

Alterung auf das Zusammenspiel 

einer Vielzahl von Faktoren ba-

Die Forscher*innen 

konnten bei ihren Unter-

suchungen beobachten, 

dass sich in allen wichti-

gen Geweben, wie Herz, 

Gehirn, Leber und Milz, 

mit dem Alter der Stoff-

wechsel verändert, wobei 

es sowohl universelle als 

auch gewebespezifische 
Veränderungen gab. 

„Diese Entdeckung war für uns fas-

zinierend und unerwartet zugleich 

und hilft uns dabei, neue thera-

peutische Ziele für die Behandlung 

des Alterns und altersbedingter 

Krankheiten zu identifizieren. 
Vor allem seneszente Zellen mit 

einem hohem Grad an DNA-Schä-

digungen scheinen hervorragende 

therapeutische Ziele zu sein“, so 

Tobias Madl.

Forever young

Durch die Methode der auf die 

magnetische Kernresonanz (NMR) 

basierenden Metabolomik, konnten 

die Veränderungen im Stoffwech-

sel und die damit verbundenen 

Proteinmodifikationen in Geweben 
entdeckt werden. „Die Metabolo-

mik wurde an der Med Uni Graz 

Wer Anfang September als 

Weinliebhaber in der Aula 

der Alten Universität Graz nicht 

dabei sein durfte oder konnte, 

kann dies in diesen Wochen in den 

steirischen Weingebieten „persön-

lich nachholen“. 50 Weingüter aus 

den DAC-Gebieten Südsteiermark, 

Weststeiermark und Vulkanland 

kredenzten ihre Riedenweine, rund 

270 feine Tropfen, wahre Schätze 

aus den Weinkellern. Die Trauben 

der Weine sind handverlesen 

und stammen meist aus Lagen 

mit extrem hoher Neigung. Jede 

Riede besitzt einen eigenständigen 

Charakter, der sich aus der Aus-

richtung, der Sonneneinstrahlung 

und dem Boden zusammensetzt. 

Die Kunst, unverwechselbare Weine 

mit ganz individuellem Charakter 

zu keltern, liegt in den Händen des 

Winzers. Die 9 DAC-Rebsorten sind 

Sauvignon Blanc, Weißburgunder, 

Grauburgunder, Morillon, Welsch-

riesling, Riesling, Muskateller, 

Traminer und Schilcher. Die Weine 

werden trocken ausgebaut. Zur An-

merkung „persönlich“: Das sind die 

Weingüter:

Weingut Altenbacher, Dreisiebner 

Stammhaus, Erzherzog Johann 

Weine, Weingut Felberjörgl, Fischer 

Weingut, Weingut Frühwirth, Go-

edwinemakers, Weingut Gollenz, 

siert und nicht aus einer einzigen 

Ursache erfolgt. „Daher werden 

neue Strategien zur Untersuchung 

und Behandlung der komplexen 

Alterungsmechanismen dringend 

benötigt“, beschreibt Tobias Madl.

Stoffwechselveränderun-
gen: der Schlüssel dazu

Unter der Leitung von Tobias 

Madl haben Forscher*innen an 

der Med Uni Graz gemeinsam mit 

internationalen Kolleg*innen die 

altersabhängigen Veränderungen 

im Stoffwechsel und die damit ver-

bundenen Proteinmodifikationen 
aufgeklärt, die für die Entstehung 

von altersbedingten Erkrankun-

gen zentral sein könnten. „Unser 

gemeinsames Ziel war es herauszu-

finden, wie sich der Stoffwechsel im 
Alter verändert und ob wir gezielt 

gealterte und irreparabel geschä-

digte Zellen therapeutisch ent-

fernen können“, beschreibt Tobias 

Madl das gemeinsame Forschungs-

ziel. Dabei entwickelten die Wissen-

schafter*innen eine neue Methode 

zur Bestimmung von Proteinmodi-

fikationen und untersuchten die 
Gewebe von Mäusen unterschied-

lichen Alters.

in den letzten Jahren im 

Rahmen der Plattform 

für integrative Metabolis-

mus Forschung etabliert“, 

ergänzt Tobias Madl. Der 

Ansatz ist dabei öster-

reichweit einzigartig und 

erleichtert es, die biome-

dizinische Grundlagenfor-

schung und die klinische 

Forschung in einem 

translationalen Ansatz zu 

verknüpfen.

Mit ihren prominent in den inter-

national renommierten Journalen 

„Biomolecules“ und „Cell Reports 

Methods“ publizierten Forschungs-

arbeiten konnten die Wissenschaf-

ter*innen zeigen, dass der Stoff-

wechsel neue pharmakologische 

Strategien für die Behandlung von 

altersbedingten Erkrankungen liefert. 

„Die therapeutische Entfernung 

seneszenter Zellen birgt ein hohes 

Potential und soll mit unserer neuen 

Wirkstoffklasse fit für klinische 
Studien gemacht werden. Damit 

könnte das Altern in Gesundheit 

und damit die Lebensqualität der 

älteren Bevölkerung nachhaltig ver-

bessert werden“, blickt Tobias Madl 

in die Zukunft.

Weingut Gross, Weingut Harkamp, 

Weingut Hirschmugl – Domäne am 

Seggauberg, Weingut Hutter, Wein-

gut Schilcherei® Hannes & Luise 

Jöbstl, Weingut Kodolitsch, Wein-

gut Kollerhof am Eichberg, Wein-

gut Krispel, Weingut Langmann, 

Weingut Masser, Weinbau Menhart, 

Gut Moser, Weingut Müller Klöch, 

Weingut Bernhard Muster Trau-

tenhof, Weingut MUSTER.gamlitz, 

Weingut Pfeifer, Weingut Haring 

vlg. Pichlippi, Weingut Polz GmbH, 

Weingut Pongratz, Weingut Potzin-

ger, Weingut Primus, Weingut und 

Buschenschank Repolusk, Weingut 

Riegelnegg Karl, Weingut Riegel-

negg Olwitschhof, Weingut Erwin 

Sabathi, Familienweingut Sattlerhof, 

Charakterweine Scharl Josef, Wein-

gut Schauer, Weingut und Steiri-

sche Kellerei Johann Schneeberger, 

Landesweingut Silberberg, SKOFF 

ORIGINAL – Walter Skoff, Peter Skoff 

– Domäne Kranachberg, Weingut 

J.& A. Skringer, Weingut Bernd 

Stelzl, Weingut Tement, Familien-

weingut Trabos, Weingut Trummer, 

Weingut Tschermonegg, Tropper 

Bio Weine, Weinhof Ulrich, Weingut 

Winkler-Hermaden, Weingut Wohl-

muth, Weinbau Wurzinger

PS: Wer alle schafft, erhält von KLIPP 

einen Sonderpreis – allerdings ohne 

Gesundheitsetikett
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Tobias Madl (ganz li.) mit seinem internationalen Team von Mitarbeitern an der Uni Graz.

v.l: Oliver Kröpfl (Vorstandsmitglied Steiermärkische Sparkasse), Werner Luttenberger 
(GF Wein Steiermark), Christian Purrer (Energie Steiermark), Katrin Dokter (Weinkönigin), 
Landesrat Johann Seitinger und Stefan Potzinger (Obmann Wein Steiermark).

Große Weine aus den besten Rieden der Steiermark
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Altersforscher Tobias 
Madl: zuversichtlich
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altersabhängigen Veränderungen 

Tobias Madl (ganz li.) mit seinem internationalen Team von Mitarbeitern an der Uni Graz.

altersabhängigen Veränderungen 

Jochen Rindt erlebte 
itel als Krönung 

27November/Dezember 2021

HINTERGRUND

Niki Lauda, im Mai 2019 
verstorben, ist laut Motor-
sport-Jargon „ein wilder 

Hund“ gewesen. Und eine Ikone 
der Formel 1. Am 1. August 1976 
überlebte er einen Horrorunfall am 
Nürburgring beim Großen Preis 
von Deutschland nur, weil ihn Renn-
fahrer-Kollegen aus dem Flammen-
inferno seines brennenden Ferrari 
zogen. Nur 42 Tage nach diesem 
fürchterlichen Rennunfall saß Niki 
Lauda bereits wieder im Cockpit. 
Unglaublich.

Jochen Rindt war der erste öster-
reichische Formel-1-Champion. 
Mit seinem Mut zum Risiko riskierte 
er bei jedem Rennen Kopf und 

Kragen. Seine Erfolge und sein 
Charisma machten aus dem Ski-
Land Österreich auch eine Motor-
sport-Nation. Die Rennautos waren 
zu seiner Zeit „PS-starke, rasende 
Särge“. In Rindts Jahrzehnt starben 
15 Formel-1-Piloten und noch ein-
mal so viele in anderen Klassen. 
Weil er Angst vor einem Feuer-
unfall im Auto hatte und fürchtete, 
nicht mehr heraus zu kommen, 
schnallte sich Rindt nie richtig an. 
Das Schicksal schlug zu, als bei 
seinem rot-weiß-gelben Lotus am 
Samstag, den 5. September 1970 
im Abschlusstraining von Monza in 
der fünften Runde in der Parabo-
lica-Kurve bei rund 300 km/h die 
vordere rechte Bremswelle brach.

Der Aufprall von Rindts Auto an 
der Kurvenbegrenzung war so 
stark, dass er durch seinen „losen 
Gurt“ stranguliert wurde, lautet ein 
Erklärungsversuch. Seine Frau Nina 
stoppte, wie das damals üblich war, 
die Rundenzeiten. Bernie Ecclesto-
ne, ein enger Freund Rindts und so-
was wie sein Manager, überbrachte 
ihr die Unglücksnachricht.

Rindt verfolgte schon in seiner Mit-
telschulzeit nur ein Ziel, das seine 
Freunde kannten: „Ich werde Renn-
fahrer.“ Helmut Marko, Red Bull 
Motorsportchef: „Begonnen hat 
unsere Bekanntschaft im Moped-
alter, so mit 16 Jahren. Jochen ging 
schon damals immer ans Limit, er 
wollte stets der Beste sein. In unse-
rer Grazer Zeit haben wir an den 
Wochenenden das Partyleben der 
Stadt in vollen Zügen genossen.“ Im 
Sommer im Margarethenbad und 
im Winter beim Eislaufen am Hilm-
teich waren natürlich die Mädchen 
Thema Nummer 1, erzählt man.
Mit dabei im größeren Freundeskreis 
Karl Ritter, Stefan Pachernegg, Andy 
Zahlbruckner, Fredi Herzl und ande-
re – alle Autofreaks, aus gut situier-
ten Familien. Und wenn es da und 
dort im Elternhaus sturmfreie Bude 
gab, dann wurden nicht nur Formel-
1-Rennen im Fernsehen verfolgt.

Jochen Rindt, Sohn eines Deutschen 
und einer Grazerin, wurde am 18. 
April 1942 in Mainz, Deutschland, 
geboren. Als er gerade einmal 15 
Monate alt war, kamen seine Eltern 
bei einem Fliegerangriff ums Leben. 
Die Eltern seiner Mutter holten ihn 
zu sich nach Graz, wo er seine ganze 
Kindheit und Jugend verbrachte. 
Obwohl er immer deutscher Staats-
bürger blieb, war er für die heimi-
schen Fans immer „einer von uns“.

Rindts erstes Auto war ein Sim-
ca Montlhery, den er von seiner 
Familie aus Mainz bekam. Diesen 
„räumte er aus“ und machte ihn mit 
Ossi Vogls technischer Hilfe schnel-
ler. Dieser war der Junior-Chef des 
gleichnamigen Grazer Autohauses. 
Nach einem Unfall überließ er Jo-
chen seine hochgetunte Alfetta. Es 
entstand eine innige Freundschaft 
zwischen den beiden bis zum Tod. 
Als Rindt nach einem Formel-2-Bo-
liden Ausschau hielt, wurde er auch 
bei einem Wiener Rennfahrer vor-
stellig. Da er kein Geld hatte, würde 
er den Kaufpreis mit den Siegerprä-
mien im nächsten Jahr zurückzah-
len. Der Wiener erkundigte sich bei 
Ossi Vogl in Graz. Dieser: „Wenn er 
es überlebt, kriegst du dein Geld 
sicher.“ So geschah es dann auch.

In Paris posthum geehrt

Als Weltmeister geehrt wurde Jo-
chen Rindt im Dezember 1970 – da 
war er schon begraben. Der Belgier 
Jacky Ickx konnte als Zweiter seine 
Punkteanzahl nicht mehr erreichen. 
Rindt hatte mit seinem Lotus vier 
Siege hintereinander geschafft 
– allerdings mit Colin Chapman 
sozusagen einen „Pakt mit dem 
Teufel“ geschlossen. Dieser war 
Luftfahrttechniker und seine Vision 
waren Leichtbau-Formel-1-Boliden. 
Diese Besessenheit kostete nicht 
nur Rindt das Leben. Der Brite Jim 
Clark wurde in einem Cooper zwei 
Mal Weltmeister, bevor er 1968 am 
Hockenheimring tödlich verun-
glückte. Jochen Rindt war Clarks 
Nachfolger im Cockpit.

Er ist bis heute der einzige Welt-
meister, der nie von seiner Krone 
erfuhr. In seinem Taschenkalender 
steht am 12. Dezember 1970 mit 
Bleistift: „Paris?“ Dort gab es für ihn 
posthum im Dezember die Welt-
meisterehrung. Sein Begräbnis in 
Graz glich einem Staatsakt. 30.000 
folgten dem Trauerzug zum Zent-
ralfriedhof. 

1970 in Monza
tödlich verun- 

glückt. Graz 
„verewigt“ ihn 

mit „Jochen-
Rindt-Platz“.

Er kehrt nicht mehr
zurück an die Box

Am 5. September 1970 beim Training in Monza:

Jochen Rindt mit seiner Frau Nina
Bei letztem Sieg in Hockenheim 1970

Heute eine Legende. Rindt riskierte 
immer Kopf und Kragen.

Als „Safety Car“ in der Murgasse 
bei der Sonderfahrt ...

Sein erster Förderer war Ossi Vogl (†),
selbst mehrfacher Staatsmeister
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translationalen Ansatz zu 

national renommierten Journalen 

altersbedingten Erkrankungen liefert. 

A g’sundes Tröpferl

translationalen Ansatz zu 

national renommierten Journalen 

altersbedingten Erkrankungen liefert. 
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„Was macht ihr da?“, scheint 

sich der neugierige Luchs, 

nur einen Meter entfernt hinter dem 

Plexiglasschutz im neuen Luchsge-

hege am Wilden Berg in Mautern 

zu fragen. Zumindest ist das unsere 

Interpretation als Besucher und 

Wildtier-Beobachter. „Luchse sind 

sehr neugierig und mögen die Ab-

wechslung“, lautet eine Erklärung 

von GoWild-Geschäftsführer Andre-

as Kaufmann. Seine Fotos belegen 

das auch. Er, in den 90er-Jahren bis 

knapp nach der Jahrtausendwende 

Leiter des Tierparks Herberstein,

zeichnet verantwortlich für das 

„Layout“ und Konzept des neuen 

Luchsgeheges am Wilden Berg. Es 

gab bereits eines, aber dieses er-

füllte nicht mehr die Vorstellungen 

der Wildparkbetreiber.

Im Nahbereich der Bergstation 

ist für mich persönlich zu Europas 

schönstem Luchsgehege gewor-

den“, freut sich Wilder Berg-Ge-

schäftsführer Georg Bliem. 

Unter fachkundiger Betreuung 

der Firma GoWild – Zoo & Wildlife 

Consulting Services Intl. wurde am 

Wilden Berg ein Gehege geschaf-

fen, in dem sich die Luchse richtig 

wohlfühlen. „Bei der Planung geht 

es vor allem darum, den Tieren ein 

abwechslungsreiches Zuhause zu 

schaffen, das so nah an die Natur 

herankommt wie möglich. Der neue 

Lebensraum hier am Wilden Berg 

Mautern verfügt über alles, was ein 

Luchsleben lebenswert macht und 

lässt gleichzeitig die Besucher da-

ran teilhaben, ohne die Bewohner 

zu stören,“ so GoWild-Geschäftsfüh-

rer Andreas Kaufmann. 

Der Andrang und das Interesse 
waren enorm, als der Wildtierpark 
Mautern 1967 eröffnet wurde. „Es 
gingen die Eintrittskarten aus“, 
erinnert sich Grund-Eigentümer des 
„Wilden Bergs“ Prinz Heinrich XII. 
Reuss, damals noch ein junger Mann. 
Sein Vater war Jurist, hatte aber in 
Zagreb auch Wildbiologie studiert. 
„Damals gab es Hirsche, Mufflons, 
Wildschweine. Ich habe dann 1972 
übernommen.“

Weil die Pächter des Skiberges mit 
dem Schlepplift ins Trudeln kamen, 
entstand das Projekt Wildtierpark. 
„Wir haben immer wieder Aktivitäten 
gesetzt, aber da und dort recht spät“, 
so Prinz Heinrich XII. Reuss zu den 
Höhen und Tiefen.

Einen richtigen Hype gab es und 
international bekannt wurde der Wild-
tierpark Mautern durch die deutsche 
TV-Sendung „Jetzt oder nie“. Die 
Samstag-Abend-Show startete 1992 im 
Ersten Deutschen Fernsehprogramm. 
Moderator Ingo Dubinski stand in jeder 
Folge vor einer „Mission Impossible“, 
wurde also vor eine fast unlösbare 
Aufgabe gestellt. Ohne Geld musste 
er z.B. innerhalb von vier, fünf Tagen 
einen Kindergarten oder eben auch 
Bärengehege errichten. Er war also auf 
Hilfe und Sponsoren angewiesen.

Das Glück für Mautern: In einem 
deutschen Zoo waren Bären plötzlich 
ohne Gehege, weil dieses geschlossen 
wurde. Man wollte diese einschläfern. 
Daraufhin setzte in Deutschland eine 

unglaubliche Unterstützungswelle ein 
und dabei war dann der Wildtierpark 
Mautern die rettende Adresse. Bären-
gehege gab es keines, aber einige Vo-
raussetzungen dafür. Eine Zeltstadt ent-
stand und Hunderte halfen damals mit, 
das  Bärengehege zu errichten.  „Es war 
ein unglaublicher Hype“, erinnert sich 
Prinz Reuss heute noch daran.

Auf dieser Erfolgswelle schwimmend 
wollte das Land Steiermark in den 
Jahren darauf einen Großwildtierpark 
in Mautern hochziehen. Dazu gab es 
sogar eine „Expedition“ des Landes 
in die USA, um sich dort Ideen zu 
holen. Doch es kam alles anders. Der 
Skandal um den Tierpark Herberstein 
ließ das Projekt in den Schubladen 
verschwinden. Die spätere Kooperation 
mit Herberstein – sie war aufgedrängt 
– bedeutete fast den Todesstoß. „Denn 
Herberstein und Mautern waren ja 
Konkurrenten.“ Rund 40.000 Besucher 
in Mautern waren zu wenig, um den 
Tierpark am Leben zu erhalten. „Erst 
durch die Übernahme der Planai 
Bahnen, die weitere Unterstützung des 
Landes Steiermark und die Kreativität 
der Mannschaft um Direktor Georg 
Bliem kam der Erfolg wieder“, so Prinz 
Heinrich XII. Reuss anlässlich der Er-
öffnung des Luchsgeheges.

wurde auf einer Fläche von 4.500 

Quadratmetern die neue Luchs-

anlage geschaffen, die nicht 

nur mehr Platz bietet, sondern 

durch die unterschiedlichsten 

Landschaftsformen - vom Wind-

wurf über Steinplateaus bis hin 

zum kleinen Teich - ein richtiger 

Wohlfühlplatz für die Luchse ist. 

Die Besucher haben die Mög-

lichkeit, über Gucklöcher oder 

den inszenierten Aussichtspunkt 

„Luchskopf“ sowie über die kleine 

Holzknechthütte ins Gehege zu 

schauen. „Ein großer Dank ge-

bührt unserem Technischen Leiter 

Uwe Raith und seinem Team für 

die perfekte Umsetzung und 

kreative Gestaltung des Geheges. 

Er hat in vielen Arbeitsstunden 

dieses wunderbare Areal mit viel 

Liebe zum Detail gebaut und es 

Die beiden Bewohner 

Timo & Theo

Vorerst sind die beiden einjäh-

rigen Luchszwillinge Timo und 

Theo in das neue Gehege ein-

gezogen. Sie werden damit auf 

das Auswilderungsprogramm des 

polnischen Wildgeheges „Jablo-

nowo“ vorbereitet. 

Sobald die Luchse im November 

nach Polen übersiedeln, wird das 

bestehende Gehege im hinteren 

Bereich noch durch Separations- 

und Tiermanagementeinrichtungen 

ergänzt. Dort besteht künftig dann 

auch die Möglichkeit, die Luchse 

medizinisch zu behandeln. Nach 

der Fertigstellung wird schließlich 

die gesamte Luchsfamilie (Norbert 

und Nora mit den beiden Luchskin-

dern, die im Mai geboren wurden) 

das neue Zuhause beziehen. 

Die neugierige Nora und ihr Norbert

Höhen und Tiefen

Neues Gehege am Wilden Berg Mautern

GoWild-GF Andreas Kaufmann, Mauterns Bgm. Andreas Kühberger, Wilder Berg- GF Georg Bliem 
und Grund-Eigentümer Prinz Heinrich XII. Reuss bei der Eröffnung des neuen Luchsgeheges (v.l.).
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Unser Video zur Greifvogelschau:
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 Prinz Heinrich XII. Reuss beim TV-Opening des Bärengeheges Anfang der 1990er-
Jahre und mit Enkelsohn Oskar bei der Eröffnung des neuen Luchsgeheges. 

WO VORDERGÜNDIGES ������������

THEMEN
������������������������

von GoWild-Geschäftsführer Andre

Moderator Ingo Dubinski stand in jeder 

das Auswilderungsprogramm des 

polnischen Wildgeheges „Jablo GoWild-GF Andreas Kaufmann, Mauterns Bgm. Andreas Kühberger, Wilder Berg- GF Georg Bliem GoWild-GF Andreas Kaufmann, Mauterns Bgm. Andreas Kühberger, Wilder Berg- GF Georg Bliem 
und Grund-Eigentümer Prinz Heinrich XII. Reuss bei der Eröffnung des neuen Luchsgeheges (v.l.).

den inszenierten Aussichtspunkt 
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„Three, two, one – go“, tönt es 
aus dem Lautsprecher. Ich 

starte meine ersten „Gehversuche“ 
in Sachen Fußball-Training. Gut ... 
als (Klein-)Kind vielleicht hab’ ich 
mit meinem Bruder schon ein bis-
serl Fußball gespielt, aber das war’s 
dann auch … bis jetzt: Ich stehe im 
4x4 Meter großen sogenannten 
skills.lab Cube – dem kleinsten Trai-
ningssystem im skills.lab - und ver-
suche, den Ball in einer bestimmten 
Zeit auf ein markiertes Ziel an einer 
der vier Wände zu treffen. „Jetzt 
hinter dir“, macht mich ein Kollege 
aufmerksam, dass das Ziel jetzt auf 
der Wand hinter mir projiziert ist.

Also schnell umdrehen. Sieht sicher 
eher unbeholfen aus, aber ich 
freue mich, als der Ball dann doch 
zumindest am äußeren Rand der 
Zielscheibe aufschlägt. Links, rechts, 
vorne, hinten …. man kommt ganz 
schön ins Schwitzen. Und nach 
einigen Minuten heißt es „game 
over“ und erscheint mein Score 
auf dem Bildschirm. 465 Punkte. 
Hmm … klingt nicht schlecht. Aber 

Die Sache mit dem Elfer

Und dann geht’s auch für mich ans 
Eingemachte. Im Fernsehen sieht 
ein Elfer-Schuss immer so leicht 
aus, frage ich mich oft: Warum trifft 
der denn nicht rein? Jetzt kommt 
die Stunde der Wahrheit. Ich 
platziere den Ball vor mir am Elfer-
Punkt. „Mit Anlauf und Schmackes“, 
feuert mich ein Kollege an. Super, 
leichter gesagt, als getan. Doch 
immerhin treffe ich den Ball und er 
fl iegt auch in Richtung Tor, wo ich 
nach einigen Versuchen zumindest 
auch rein treffe. Mein Glück, dass 
sich der Tormann nicht bewegt und 
versucht, den Ball zu fangen. Bei 
meinem lockeren Schuss wäre das 
sicher ein Leichtes.

Im Vorgespräch habe ich auch über 
das Trainieren der sogenannten 
„Beidbeinigkeit“ gehört und stelle 
jetzt fest: Ich bin eindeutig ein 
Rechtsfuß, wie es im Fußball-Jargon 
heißt. Schießen mit dem linken 
Fuß? No chance. Das ist für mich ja 
wie Schreiben mit der linken Hand 
… klappt einfach nicht. Geschweige 
denn, den Ball auch noch ins Tor 
hinein zu schießen. „Das müssten 
wir schon noch ein bisserl üben“, 
witzeln die Kollegen vom Video-
Drehteam, das um mich herum 
steht und die Sache auch nicht 
gerade leichter macht.

Mittlerweile bin ich nach gut 15 
Minuten Torschuss-Übungen auch 
ganz schön aus der Puste und 
froh, den Platz wieder an Matthias 
abgeben zu können. Er macht da 
wirklich eine bessere Figur. Und 
die Kopfbälle, die er aufs Tor knallt 
… ich will gar nicht erst einmal 
daran denken, das selbst auszu-
probieren. Das überlasse ich doch 
lieber den Profi s.

Aber nicht nur die trainieren hier im 
skills.lab. „Zu uns kann so gut wie 
jeder kommen.“ Ob das der Vater 
mit seinen Kindern ist, eine Stamm-
tisch-Runde, ein Spaßkicker-Verein, 
Hobby-Spieler oder ein Amateur-
Klub. Es gibt auch die Möglichkeit 
von kostenlosen Schnuppertrai-
nings, wo man sich das Ganze 
einmal anschauen und es auspro-
bieren kann. Aber natürlich trai-
nieren hier auch Profi s. „Wir haben 
Kooperationen etwa mit dem SK 
Sturm Graz, die angefangen von 
der ersten und zweiten Mannschaft, 
über die Frauen und Akademie bis 
zum Nachwuchs alle hier trainieren. 

die Highscore-Liste am Bildschirm 
belehrt mich eines besseren: Ein 
gewisser Hermann führt mit, glaube 
ich, gut 4.500 Punkten auf Platz 1. 
Wie lange ich da wohl üben muss, 
bis sowas möglich ist … egal. „Go“ – 
und ich probiere es aufs Neue. Gut 
eine viertel Stunde gebe ich mein 
Bestes. Und am Schluss habe ich 
meinen Score doch auf zumindest 
1.000 Punkte hoch geschraubt.

Doch das war erst das 
Aufwärmtraining ...

Wir sind hier in Wundschuh südlich 
von Graz, direkt an der A2 ge-
legen, für einen Video-Dreh- und 
Interview-Termin verabredet – im 
skills.lab, eine Art „Proberaum“ für 
großes Fußball-Ballett. „Die 320 
Quadratmeter große  skills.lab 
Arena ist das weltweit moderns-
te interaktive Assessment- und 
Trainingssystem für Fußballerinnen 
und Fußballer und solche, die es 
werden wollen“, bringt es Roland 
Goriupp, der sportliche Leiter des 
skills.lab im KLIPP-Gespräch auf 

Auch die Profi -Mannschaft des GAK 
kommt zu uns und eben auch Ama-
teur-Vereine, die regelmäßig Tests 
und Trainings absolvieren“, spricht 
der sportliche Leiter das breite 
Spektrum an Kunden an.

Bis vor einigen Jahren durfte man 
auch immer wieder internationale 
Spieler hier in Wundschuh begrü-
ßen. Mittlerweile trainieren etwa die 
Stars vom FC Bayern in ihrer eige-
nen skills.lab Arena wie auch jene 
des FC Ingolstadt oder von Lech 
Posen in Polen. Im April des Vor-
jahres konnte sogar die erste skills.
lab Arena in den USA in Kalifornien 
eröffnet werden.

den Punkt. Der ehemalige Profi -Tor-
mann hat nach Ende seiner aktiven 
Karriere im Jahr 2008 das von der 
Grazer Anton Paar Gruppe entwi-
ckelte Projekt seit dem Jahr 2013 
von Anfang an begleitet. „Mit den 
Trainingssystemen holen wir das 
Maximum aus dem Potential eines 
Spielers heraus. Durch messbare 
Trainingserfolge wird die individu-
elle Leistungsfähigkeit gesteigert.“

Also schauen wir mal rein in dieses 
„Herz“ des skills.lab – die Arena. 
Eine Kunstrasenfl äche in Form eines 
Sechseckes mit Leinwänden, auf 
denen mittels Laserprojektoren 

Alle wollen sich 
vergleichen

Logischerweise auch im Fußball. 
Das fängt schon bei den Kleinsten 
an, wenn der Papa wissen will, 
wo sein Spross steht und ob aus 
ihm einmal ein großer Fußballer 
werden kann. Dafür wurde der so-
genannte Skills Check entwickelt. 
„Damit haben wir innerhalb von 
einer kurzen Trainingseinheit von 
30 Minuten die Möglichkeit, die 
fußballerischen Fähigkeiten von 
Spielern von jedem Niveau und 
von jeder Altersklasse zu evaluie-
ren“, erklärt Roland Goriupp. Damit 
lässt sich deutlich ablesen, wo der 

virtuelle und interaktive Spielsituatio-
nen dargestellt werden können. Und 
es ist offensichtlich, dass hier ganz 
schön viel Hightech dahinter steckt. 
„HD-Kameras sowie Laser- und 
Positionssensoren kombiniert mit 
komplexen Algorithmen liefern eine 
Vielzahl an Daten wie Ballverarbei-
tungszeit und Ballgeschwindigkeit 
in Echtzeit. Auswertungen und Ver-
gleiche können direkt nach dem Trai-
ning einfach zur Verfügung gestellt 
werden“, erklärt Roland Goriupp.

Wumm! Mit voller Wucht schießt 
Matthias den Ball an die Wand ins 
darauf projizierte Tor. Er ist einer 
von 25 Mitarbeitern hier im skills.
lab und hat sich für unseren Video-
dreh ins Fußball-Outfi t geworfen. 
„Mit bis zu 130 km/h (!) schießen 
die Bälle aus einer der vier eigens 
entwickelten, hochpräzisen Ballma-
schinen. Bis zu 200 Bälle können so 
in 10 Minuten gespielt werden – in 
frei adaptierbaren Ausgabewinkeln, 
Drall und eben Geschwindigkeit“, 
nennt Roland Goriupp beeindru-
ckende Zahlen.

Spieler in Sachen Passen, Schuss-
Stärke, Dribbling usw. steht, wie 
seine Ball-Verarbeitung ist. Und mir 
wird bewusst und deutlich, dass 
dabei Sekundenbruchteile ent-
scheidend sein können. Der eine 
braucht für eine Ball-Verarbeitung 
2 Sekunden und der andere 1,5 Se-
kunden – das macht einen Riesen-
Unterschied aus.

Zumal dieser Check gerade im 
Scouting-Bereich, wenn es um 
Talente-Entdeckung geht, ein 
wesentlicher Punkt ist. Hier handelt 
es sich um standardisierte Übun-
gen und alle fi nden die gleichen 
Verhältnisse vor. Damit lassen sich 
die noch talentierteren Spieler von 
anderen guten Spielern unter-
scheiden. Anhand der gemessenen 
Parameter sind die Stärken und 
Schwächen eines Spielers sehr gut 
ablesbar. Und in der Folge kann 
dann mit dem Trainer oder dem 
Spieler selbst anhand der Ergeb-
nisse besprochen werden, wo die 
nächsten Ziele und Trainingsreize 
gesetzt werden sollen.

Apropos Training. Ich beende mei-
nen Ausfl ug in Sachen Fußball-Trai-
ning mit dem Fazit, dass es, wie bei 
so vielem im Leben, immer leichter 
ausschaut, als es ist. Also einfach 
selbst einmal vorbei kommen und 
es ausprobieren …

skills.lab in Wundschuh revolutioniert 
mit seinem digitalen Fußball-Simulator 
das Training von Profi -Klubs. 
KLIPP-Profi  Isabella Hasewend 
war dort zur ersten Lehrstunde.

Proberaum für das große Fußball-Kinoskills.lab

„Matthias und Roland sind für mich die besten Coaches!“

Roland Goriupp erklärt die Übungen ...

Meine ersten „Gehversuche“ in Sachen Fußball-Training

in Wundschuh bei Graz
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Jochen Rindt mit seiner Frau NinaJochen Rindt mit seiner Frau Nina
Bei letztem Sieg in Hockenheim 1970

immer Kopf und Kragen.

Als „Safety Car“ in der Murgasse 
bei der Sonderfahrt ...
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Satzspiegel 460 x 300 / abfallend 488 x 338 

(+3mm)
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FORMATE UND TARIFE
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	���������������������������������Alle Preise verstehen sich exkl. USt. und 5% Werbeabgabe
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Satzspiegel 220 x 300 / abfallend 244 x 338 

(+3mm)
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������Satzspiegel 107,9 x 300  / abfallend 121,9 x 338 

(+3mm) 

������Satzspiegel 220 x 150 / abfallend 244 x 166,7 

(+3mm)
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������Satzspiegel 70,6 x 300 / abfallend 84,6 x 338 

(+3mm)

������Satzspiegel 220 x 100 / abfallend 244 x 117 

(+3mm)
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������Satzspiegel 51,8 x 300 / abfallend 65,8 x 338 

(+3mm)

������Satzspiegel  220 x 75 / abfallend 244 x 91,7 

(+3mm)
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Satzspiegel 107,9 x 150 / abfallend 121,9 x 167 

(+3mm)       
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����������abfallend 244 x 338 

(+3mm Beschnitt) ������£����

���abfallend 244 x 338 (+3mm 

Beschnitt)
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Mehrfachschaltungen (Paket) werden 
gesondert vereinbart und berechnet.
Sonderwerbeformen als Blickfang: Bei-
lagen, Beihefter, Flappen, Banderole. 
Per 1.000 Stück / Preis auf Anfrage

DATENFORMATE:
Nötig sind druckfertige PDF-Dateien 
(vorzugsweise PDF-X1a-zertifi ziert) 
oder Dateien in Pixelformaten (jpg, tiff, 
psd) mit entsprechender Aufl ösung 
(300 dpi bei Verwendungsgröße 1:1).

Für unkorrekte Datenerstellung haftet 
der Ersteller.

������������¢
Das Steiermarkmagazin KLIPP ist stei-
ermarkweit in ausgesuchten Trafi ken, 
Zeitungsabgabestellen und mittels 
Abo (per Post) erhältlich. Strukturiert 
werden von jeder Ausgabe Exemplare 
an themen-orientierte Zielgruppen 
verschickt und sichern damit eine gute 
Reichweite.

������������
9.500 Stück*

�����������������

10 x jährlich*
Format: 244 x 338 mm.

�����
Rollenoffset, 4-farbig, Hochglanzpapier

�����������
KLIPP Zeitschriften GmbH & Co KG.
Mohsgasse 10, 8020 Graz

* Änderungen coronabedingt möglich

PRINT UND ONLINE

ANZEIGEN-HOTLINE

��������������������
offi ce@klippmagazin.at



 UND ONLINE

Platz für

Ihre Werbung

Platz für Ihre 

Werbung

Platz für 

Ihre

Werbung

ONLINE-FORMATE

Diese können auf der 
Frontpage (Eröffnungs-
seite) unserer Website 
platziert werden. Weiters 
gibt es die Möglichkeit, 
Banner (Logos) auch auf 
den einzelnen „Untersei-
ten“ zu schalten:
- Politik&Wirtschaft
- Verkehr&Umwelt
- Veranstaltungen
- Reisen&Freizeit
- Gesundheit
- Spots
- Video&Musik
- Kultur

Die Preise für Online-Wer-
bung hängen von Banner-
Größe, Zeitpunkt sowie 
der Dauer der Schaltung 
und Platzierung ab. Daher 
sind diese individuell zu 
vereinbaren.

EIN GUTER MIX FÜR IHREN WERBEERFOLG
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